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Deutſchland. durch Zuſamm 


et 8 5 gegen die Polen behauptet werden. 

Berlin, 6. Februar. Geſtern Abend fand Wahl erhielt en Unruhe im 
gang 6958, ein Pole 6607, ein Freiſinniger 1381 
Stimmen, nebſt etlichen hundert S 
einen konſervativen, einen antiſemitiſcheu und 
einen ſozialdemokratiſchen Kandidaten, ſodann in 
9250 gegen 7647 polniſche 


„ Das Ergebniß der Erſatzwahl in Neuſtadt 
giebt der „Germania“ noch immer Anlaß zu er⸗ 
läuternden Bemerkungen. 
lichen Verhältniſſen naheſtehende „Schleſ. 
nicht anſteht, den Jubel der national⸗polniſchen 
Preſſe über den errungenen Sieg als berechtigt 
anzuerkennen — „Orendownii“ ſpricht von einem 
großen Siege des polniſchen Volkswillens, der, eine 
Feuerſäule am trüben polniſchen Himmel, den 
Weg weiſe, den die Volksbewegung zu vertreten 
habe —, will die „Germania“ in der Wahl den 
deutſchen Beweis erblicken, daß Stadt und Laild 
darin einig ſeien, nur einen Abgeordneten nach 
Berlin zu ſchicken, der jeder Mehrforderung für 
das Heer ein lategoriſches Nein entgegenſetze. 
Herrn Deloch ſei ſchon der Umſtand verderblich 
er Lieutenant der Reſerve ſei. 
In ähnlicher Weiſe hat man in der „Germania“ 
zunächſt auch über die erſtaunlichen Erfolge bei 
der erſten, Probekandidatur Sigls in Kelheim zu 
täuſchen geſucht, bis dann der folgende Sieg 
dieſen Künſten ein Ziel ſetzte. 
daß die Abneigung gegen den Militarismus bei 
der Wahl auch eine Rolle geſpielt hat, ent 
ſcheidend aber kann ſie nicht für die Kandidaten⸗ 
frage geweſen ſein. Wie ſollte denn das Zentrum 
auf einmal in den Geruch einer militärfreund⸗ 
lichen Partei gekommen ſein? 

— Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ bringt 
folgende Mittheilung: 

„Vom Welfenfonds iſt es lange ſtill geweſen. 
Jetzt hören wir mit einem Mal, daß nicht blos 
für den ganzen Welfenfonds, ſondern auch für 
die Welfenkroue ein legitimer Erbe ſich gemeldet 
hat. In Florenz leben zwei junge Männer, 
Giovanni und Raffaello Di⸗Guelfi, von einer 
alten Familie aus Fieſale, die direkt und legitim 
in jüngerer Linie von den alten Welfen (Guelft) 
von Eſte, Herzögen von Baiern, Sachſen und 

Braunſchweig u. ſ. w. abſtammen. 
jungen Männer, deren Stammbaum völlig rein 
und zweifelsohne iſt, haben am 24. November 
des vorigen Jahres durch einen Notar in Form 
Rechtens dem italieniſchen Miniſter des Aeußern 
zur Uebermittelung an die deutſche Regierung ein 
Aktenſtück überreichen laſſen, durch das ſie ihre 
geſammten Rechtsanſprüche geltend machen und 
geſammten Welfenfonds Anſpruch 


beim Reichskanzler Graſen von Caprivi ein par⸗ 
lamentariſches Diner ſtatt, das der Kaiſer mit 
jener Gegenwart beehrte. Die Muſik ſtellte das 
Kaiſer Franz⸗Regiment, deſſen Uniform der Kaiſer 
angelegt hatte. Der Kaiſer ſaß gegenüber dem 
Reichskanzler Grafen von Caprivi, zur Rechten 
hatte der preußiſche Miniſterpräſident Graf 
Eulenburg ſeinen platz, zur Linken der Staats⸗ 
fetretar von Botticher, zur Rechten des Reichs⸗ 
lanzlers jaß der Fürſt Fürſtenberg, zur sinken der 
Reichstagsabgeordnete Fürſt Ferdinand Radziwill. 
Von den hoheren Reichsbeamten waren außer den 
Genannten auweſend: die Staateſekretäre Marſchall 
von Biberſtein, von Stephan, Graf Poſadowsky, 
Dr. Nieberding und Hollmann. Ferner waren 
eingeladen der Chef des Zivil⸗Kabinets, Wirkliche 
Geh. Rath v. Lucauus, der Reichsbankpräſident Wirk⸗ 
liche Geh. Rath Dr. Koch. Sämmtliche Fraktionen 
des Reichstags mit Ausnahme der Sozial 
demokratie, ſreiſinnigen Voltspartei und der Auti⸗ 
ſemiten, waren vertreten, wir ſahen den Präſiden⸗ 
ten von Levetzow, die Abgg. v. Benda, Dr. Ham⸗ 
macher, Adt, Paaſche, Möller, Rickert, Alex 
Meyer, Freiherr v. Stumm, Graf Dönhoff, Prinz |? 
Arenderg, Graf Moltke, von Podbielski, Müller⸗ 
Harburg, Koscielski, Geſcher, Holleuffer, v. Buol, 
Uhden, v. Saliſch. Von den Landtagsabgeordneten 
waren anweſend der Präſident von Koller, Frei⸗ 
err von Huene und Graf Balleſtrem. Der 
Kaiſer traf ſchon 10 Minuten vor der für das 
Diner auf 7 Uhr feſtgeſetzten Zeit mit ſeinem 
Adlutanten Major v. Jacob ein, und verweilte 
bis nach 11¼ Uhr im Reichskanzlerpalais. Nach 
dem Diner ließ ſich der Kaiſer mehrere Ab⸗ 
eordnete, u. A. die nationalliberalen Adt und 
Paaſche, vorſtellen und unterhielt ſich längere Zeit 
mit denſelben; demnachſt Ruppirten ſich um den 
Kaiſer, welcher ſich auf dem Sopha niederließ, 
den Stagatsſetretär von Slephan an feine Seite 
nahm, eine Anzahl von Abgeordneten, die in 
wechſelnder Folge von dem Kaiſer in das Ge⸗ 
ſprach gezogen wurden. Der Kaiſer nahm Ver⸗ 
anlaſſung, ſich in eruſter und eingehender Weiſe 
über die wirtyſchaftliche und politiſche Bedeutung 
des ruſſiſchen Handelsvertrages auszuſprechen und 
theilte mit, daß heute Dienſtag ſchon durch den 
„Staatsanzeiger“ der weſentliche Inhalt deſſelben 
veroffentlicht werden würde. Se. Majeſtät charak⸗ 
terinrte die Folgen einer Ablehnung des Vertrages 
in lebhaften Farben und ſprach die zuverſichtliche 
Erwartung aus, daß der Patriotismus und das 
Verantwortlichkeits⸗Bewußtſein es dem Reichstage 
verbieten müſſe, den Vertrag abzulehnen. Die 
Fragen, welche mir dem Vertrage zuſammenhän⸗ 
gen, verlangten gebieteriſch eine glückliche Loſung 
und der Reichstag werde ſich ein unvergängliches 
Denkmal errichten und die dauernde Dantbarkeil 
des deulſchen Volkes erwerben, wenn er, von reiner 
Vaterlandsliebe getragen, alle Bedenken gegen den 
Vertrag jallen laſſe. e Zeugen, welche die Ehre 
hatten, in der Nahe des aiſers zu ſein, ſind er⸗ 
füut von dem tiefen Eidruck der freien und 
liebenswürdigen Formen, welche in dem Verkehr 
mit Sr. Majeſtät herrſchlen. 

Das Menu war tolgendes: Bouillon mit 
Rindermark. — Seezungen in Rheinwein. — 
Rinderfilet mit Gemüſe. — Paſtete von Krammets⸗ 
vögeln. — Metzer Hühner. — Salat und Kom⸗ 


der Stichwahl 
Stimmen. 


eworden, daß 


erheben.“ 


pot. — Spargel. — auſendblätter⸗Kuchen. — 
Kaſebrödchen. — Vanil! Eis. — Früchte und 
Machtiſch. 8 


— Beim Kaiſerpaa, findet heute Abend im 
Weißen Saale des koniglechen Schloſſes der Faſt⸗ 
nachtsball ſtatt, zu welchem die Einladungen durch 
die Hoffouriere und durch Karten erfolgt ſind. 
Die Verſammlung iſt für ſämmtliche Damen, die 
Chefs der fürſtlichen und ehemals reichsſtändiſchen 
gräflichen Häuſer, das diplomgtiſche Korps, die 
Excellenzen und die tanzse den Herren im Weißen 
Saale; für die noch vorzuſtellenden Damen und 
Herren im bisherigen Koniginnen⸗Gemach; für 
die Generalmajors und die Räthe erſter Klaſſe 
in der Weißen Saal⸗Gallerie, für die Mitglieder 
des Reichstages und der beiden Häuſer des Laud⸗ 
tages im Ausbau der Bilder⸗Gallerie, und für 
die anderen eingeladenen Herren in der Bilder⸗ 
Gallerie. 


— Zu der Meldung, Juſtizminiſter von 
Schelling ſei amtsmüde und wolle ſeine Ent⸗ 
laſſung einreichen, während Kultusminiſter Boſſe 
als ſein Nachfolger genannt werde, bemerkt die 
„Kreuzztg.“: 28 

„Dieſe ganze Mittheilung entbehrt nach ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen eines thatſächlichen An⸗ 
halts. Der Juſtizminiſter v. Schelling hat, wie 
beſtimmt verlautet, ein Entlaſſungsgeſuch nicht 
eingereicht; auch iſt nirgends bekannt, daß er mit 
einer ſolchen Abſicht jetzt umgehe. Vielmehr 
ſprechen manche Grunde dafür, daß er in feinem 
Amt zu bleiben ger eakt. Gegen den angedeuteten 
Vechſel in den = ziſterien ſprechen auch noch 
innere Gründe. . jetzige Kultusminiſter Dr. 
Boſſe iſt vor drei ahren aus dem Reichsamt 
des Innern in das Reichsjuſtizamt und vor 
zwei Jahren in das Kultusminiſterium berufen 
worden. Ein nochmaliger Wechſel in ſo kurzer 
Zeit wäre eine Ane derung, der zu entſprechen 
kaum möglich wär Die Annahme liegt nahe, 
daß Staatsminiſte. Ir. Boſſe nicht damit ein⸗ 
verſtanden fein rde. Der Uebergang vom 
Reichsjuſtizamt „ preußiſchen Juſtizminiſterium 
wäre vor zwei en angebracht geweſen, jetzt 
aber nicht mi Auch würde ein ſolcher 
Miniſterwechſel ei keigenthümliches Licht auf die 
Beſetzung dieſer beten Staatsämter werfen.“ 

— Das eie Hatzamt hat nunmehr die 
Berufungen in die ue Silberkommiſion oder, 
wie dieſe offiziel! in die Kommiſſion zur 

Berathung von Mabecglu „zur Hebung und Be⸗ 
feſtigung des Silberwerches“ ergehen laſſen. Der 
ib. Korreſp.“ eufolgé iſt Herr Dr. Bamberger 

Mitglied der Kommiſſn. i 

— Der Reichstagsabgeordnete v. Unruhe⸗ 
Bomſt hat, wie bere lis berichtet, fein Mandat 
niedergelegt. Indeſſen, fo ſchreibt die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“, iſt es nicht, wie allgemein angenommen 
und behauptet worden, aus Nachgiebigkeit gegen 
einen Druck ſeites des Bundes der Landwirthe, 
ſondern lediglich aus perfünlichen Beweggründen 
geſchehen. Die in den Vorgang geknüpften 
dolitiſchen Betrachtungen find damit hinfällig. 
Dit Herrn von 1 00 ſcheidet wohl das der 

arlamentsangehörigkeit nach älteſte Mitglied des 
eichstags aus. Sr hat ſeit 186“ ununter⸗ 
brochen denſelben We hlkreis Meſeritz⸗Bomſt icht 
fichstag vertreten. Der Wahlkreis iſt nich 
ganz ſicher. Er e immer nur mit Mühe 


davon Abſtand 


5 


zunächſt auf den 


enh 


und daß es ſich 


alten aller deutſchen 


Das ſozialdemokratiſche Blatt bemerkt zwar 
ausdrücklich, daß ein Scherz ausgeſchloſſen ſei 
ch um eine amtliche Kundgebung 
handle. Doch iſt ſeine Mittheilung darum nicht 
weniger ſcherzhaft. : 

„ In Sachen der Ablöſung der Stolgebühren 
iſt ſeitens des Finanzminiſters und des Kultus⸗ 
miniſters an den Erzbiſchof von Köln unter dem 
8. Januar d. J. nachſtehender Beſcheid ergangen 
und den übrigen Biſchbfen zur Kenntnißnahme 
mitgetheilt worden: 

„Ew. Eminenz haben in dem geehrten, an 
den mitunterzeichneten Miniſter der geiſtlichen Au⸗ 
gelegenheiten gerichteten Schreiben vom 19. Okto⸗ 
ber 1892 den Bedenken Ausdruck gegeben, welchen 
die für die katholiſchen Kirchengemeinden beab⸗ 
ſichtigte theilweiſe Ablöſung der Stolgebühren bei 
den Herren Diozeſaubiſchöſen begegnet iſt. 
dabei das Bedürfniß nach einer Aufhebung der 
Stolgebühren für die katholiſchen Gemeinden in 
Abrede geſtellt wird, ſo wurde dieſe Anſchauung 
urſprünglich auch von der königlichen Staats⸗ 
regierung getheilt. Der geringe Umfang, in wel⸗ 
chem der zur Entſchädigung der Geiſtlichen und 
Kirchenbeamten für den Ausfall an Stolgebühren 
auf Grund des Zivilſtandsgeſetzes 
Staatsfonds katholiſcherſeits in Anſpruch genom⸗ 
men iſt, ließ erkennen, daß in den katholiſchen Ge⸗ 
meinden dieſes Geſetz auf die Nachſuchung der 
kirchlichen Akte keinen ungünſtigen Einfluß geübt 
hat. Hiermit entfällt aber ein weſentlicher Anlaß, 
welcher zur Aufhebung der Stolgebühren in den 
evangeliſchen Gemeinden führte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hätte die königliche Staatsregierung unge⸗ 
achtet ihres grundſätzlichen Beſtrebens, eine auf 
ſtrenger Gerechtigkeit ruhende Parität zu üben, 
nehmen können, den 
Biſchöfen die gleiche Maßregel für die katholiſche 
Kirche vorzuſchlagen, wenn nicht das Haus der 
Abgeordneten am 6. Juni 1890 auf Antrag des 
vberewigten Abgeordneten Dr. Windthorſt die Aus⸗ 
dehnung derſelben auf die katholiſche Kirche ange⸗ 
regt und demnächſt wiederholt hätte. Nur in der 
dadurch entſtandenen Annahme, daß trotz jener Er⸗ 
fahrung ein Bedürſniß nach Aufhebung der Ge⸗ 
bühren für die katholiſchen Gemeinden thatſächlich 
obwalte, iſt die königliche Staatsregierung dazu 
gelangt, die Beihülfe des Staates zu der Maß⸗ 
regel anzubieten. Wird dieſe Vorausſetzung durch 
die berufenen Vertreter der katholiſchen Kirche 
ſelbſt verneint, ſo iſt die königliche Staatsregierung 
nicht in der Lage, dieſes Anerbieten aufrecht zu er⸗ 
halten. Ebenſowenig vermag ſie aber alsdann der 
katholiſchen Kirche ein Aequivalent für den der 
evangeliſchen Kirche zur Stolgebührenaufhebung 
zugewendeten Staatszuſchuß auf anderem Gebiet 
zu gewähren. Für eine derartige Kompenſation 
läßt ſich der Geſichtspunkt der Parität nicht geltend 
machen. Die königliche Staatsregierung hat da⸗ 
her wegen der von den Herren Biſchöfen zu dieſer 
Frage eingenommenen ablehnenden Stellung davon 
Abſtand nehmen müſſen, die für die Stolgebühren⸗ 
ablöſung in der katholiſchen Kirche in Ausſicht ge⸗ 
nommene Summe in den Staatshaushalts⸗Etat 
einzuſtellen und mit den Herren Biſchöfen über 
die bereits fertig geſtellten Vorſchläge und Geſetz⸗ 
entwürfe zur alsbaldigen Durchführung jener Ab⸗ 
löſung in Verhandlungen einzutreten.“ 

— Nach dem „Journal des Debats“ ſcheint 
in Frankreich das Landſtreicherweſen einen ganz 
ungeheuren Umfang angenomme 5 
allen Landſtraßen, häufig im Schutze einer 
Mauer oder einer Hecke, trifft man — ſo ſchreibt 
das genannte Pariſer Blatt — auf die Fuhr⸗ 
werke dieſer Vagabunden, die mit dem Betteln 
gelegentlich auch das Stehlen verbinden, ſich aber 
mit großem Geſchick jeder Verfolgung zu ent⸗ 
ziehen wiſſen. Sind die Pferde abgeſpanut, ver⸗ 
theilen ſich die Weiber über die nächſte Ortſchaft 
mit einer Schaar halbnackter, barfüßiger, unge⸗ 
kämmter Kinder, die ſchon mit frechem Blick und 
Ton ein Almoſen fordern, gleich 


Parteien 
Bei der letzten 
erſten Wahl⸗ 


timmen auf 


Während die den ört⸗ 
Ztg.“ 


Es iſt möglich, 


Dieſe zwei 


Wenn 


beſtimmte 


Herren 


en zu haben. „Auf 


die Börſe oder das Leben. 


Verbreitung. 


Stelle iſt! 
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Die Männer, ver⸗ 


— Der Hauptmann Morgen 
Januar von hier nicht nach Weſtafrika, ſondern 
nach Egypten abgereiſt, um dort Sudaneſen für 
Kamerun anzuwerben. Er iſt zu dieſem Zwecke 
nicht nach Maſſowah gegangen, wo uns in den 
letzten Jahren die Anwerbung von Sudaneſen 
durch die Italiener ermöglicht wurde, ſondern nach 
Kairo. Dahin hatte Dr. Bumiller kurz zuvor 
die Sudaneſen von der Wiſſmann⸗Expedition 
zurückgeführt, und dieſe ſollen nun wieder in 
deutſchen Dienſt übernommen werden; es waren 
noch 50—60 Mann vorhanden. 
lingt, wird ſie Hauptmann Morgen der „N. Pr. 
Ztg.“ zufolge von dort nach Liſſabon ſchaffen und 
von da nach Weſtafrika bringen. 
Grundſtamm für die Kamerun ⸗ Schutztruppe 
bilden; weitere Mannſchaften ſollen in Weſtafrika 
wahrſcheinlich unter den Hauſſa angeworben wer⸗ 
den. Wir würden fo eine ganz mohammedaniſch⸗ 
Truppe in Kamerun erhalten. 
Vortheil dieſes Umſtandes läge, wie anerkannt 
werden muß, darin, daß die Gefahr, die Schutz⸗ 
truppe könnte im gegebenen Falle mit den Einge⸗ 
borenen gemeinſame Sache gegen das Gouverne⸗ 
ment machen, entfernter gerückt iſt. 
Gefahr aber, daß bei gleich unvorſichtigem Ver⸗ 
halten der Verwaltungsbeamten, wie es nach den 
jüngſten von uns wiedergegebenen Berichten an⸗ 
ſcheinend Kanzler Leiſt und Aſſeſſor Wehlau an 
den Tag gelegt haben, auch eine mohammeda⸗ 
niſche Schutztruppe ſich empört, iſt keineswegs 
beſeitigt. Der Mohammedaner im allgemeinen 
und der Sudaneſe im beſonderen verlangen in 
erſter Linie eine menſchenwürdige Behandlung. 
Und wie theuer wohl ſo ein Sudaneſe der Reichs⸗ 
regierung zu ſtehen kommt, ehe er an Ort und 


Wenn dies ge⸗ 


Ein unleugbarer 


— Die zuerſt aus engliſcher Quelle hieher 
gelangten Mittheilungen über die Urſache der be⸗ 
dauerlichen Vorfälle in Kamerun erweiſen ſich 
leider als zutreffend. Der Kanzler Leiſt und 
andere Beamte der deutſchen Kolonial⸗Verwal⸗ 
tung haben ſich den für den dortigen Dienſt an⸗ 
geworbenen dahomeniſchen Soldaten und ihren 
Frauen gegenüber die ſchmählichſte Handlungs⸗ 
weiſe zu Schulden kommen laſſen und den Auf⸗ 
ſtand der eigenen Polizeiſoldaten direkt provozirt. 
Die Kolonial⸗Abtheilung des Auswärtigen Amtes 
iſt von den Vorfällen unterrichtet und wird die 
ihr zugegangene Darſtellung in einer Sonderaus⸗ 
gabe des „Deutſchen Kolonial⸗Blatts“ am Mitt⸗ 
woch früh veröffentlichen. Man wird nach Durch⸗ 
ſicht des Berichts erkennen, in wie erſchreckendem 
Maße zuweilen Perſonen, die nach Afrika Chriſten⸗ 
thum und europäiſche Geſittung zu tragen präten⸗ 
diren, in der vermeintlichen Erfüllung dieſer 
Miſſion ſich ſelbſt jeder Geſittung bar zeigen. 

Aus Nordſchleswig,, 4. Februar. In der 
däniſchen Proteſtpreſſe lieſt fortw 
Klagen über Unterdrückung und Verdrängen der 
däniſchen Sprache in Nordſchleswig, über die 
zwangsweiſe Einführung der deutſchen Sprache in 
die nordſchleswigſchen Schulen u. ſ. w. Es dürſte 
am Platze ſein, die falſchen Behauptungen zu 
widerlegen und geſchichtlich nachzuweiſen, wie 
langſam die Staatsregierung die deutſche Sprache 
in die nordſchleswigſchen Schulen einführte und 
wie gelinde ſie dabei zu Werke ging. Nachdem die 
Provinz Schleswig⸗Holſtein vor nunmehr drei⸗ 
ßig Jahren von Dänemark getrennt und mit dem 
preußiſchen Staate verbunden wurde, geſchah doch 
während der nächſten ſieben Jahre von Seiten 
der Regierung ſozuſagen nichts für den deutſchen 
Unterricht in den nordſchleswigſchen Schulen. 
Abgeſehen von einigen Gemeinden, wo auf Wunſch 
der Jutereſſenten die Lehrer in einigen Abend⸗ 
ſtunden Privatunterricht im Deutſchen ertheilten, 
blieb überall der eigentliche Schulunterricht aus⸗ 
ſchließlich däuiſch. Erſt im Jahre 1871, und 
zwar durch die am 26. Auguſt erlaſſene „Jnſtruk⸗ 
tion für den Unterricht im Deutſchen in den nord⸗ 
ſchleswigſchen Schulen“ wurde die 
Sprache als Unterrichts⸗Gegenſtand in die nord⸗ 
ſchleswigſchen Schulen aufgenommen. B 
ſchah jedoch nur im beſcheidenen Umfange, näm⸗ 
lich in ſechs Stunden wöchentlich, und nicht ein⸗ 
mal in ſämmtlichen nordſchleswigſchen Schulen; 
denn die ſogenannten Enklaven machten eine Aus⸗ 


man fortwährend 


nahme. Hier wurde erſt 1871 mit dem deutſchen 
Unterricht generell begonnen, und zwar auf der 
Unterſtufe mit drei Stunden in der Woche. 
Sieben Jahre ſpäter, 1878, ging die Regierung 
einen Schritt weiter, indem ſie in einer neuen 
„Juſtruktion“ den Unterricht im Deutſchen für 
nordſchleswigſche Schulen auf zwölf Stunden feſt⸗ 
ſetzte, jedoch nur für die Oberitufe, jo daß für 
den Unterricht im Däniſchen immer noch 18 bis 
20 Stunden verblieben. Zehn Jahre ſpäter (nach⸗ 
dem in ſehr vielen nordſchleswigſchen Schulen 
auf Wunſch der betreffenden Intereſſenten ſämmt⸗ 
liche Unterrichtsfächer mit Ausnahme der religiöſen 
in deutſcher Sprache ertheilt wurden) erſchien der 
18. Dezember 1888, 
welcher die naturgemäße Beſtimmung enthielt, 
daß in ſämmtlichen Schulen der Unterricht mit P 
Ausnabme desjenigen in der Religion fortab in 
deutſcher Sprache ertheilt werden ſollte. In recht 
vielen Schuldiſtrikten iſt die Bevölkerung von 
ſelber einen Schritt weiter gegangen, indem ſie 
um Einführung ausſchließlich deutſchen Unterrichts 
petitionirt hat. Wer ehrlich ſein will, der muß 
beftätigen, daß die Regierung in jeder Beziehung 
äußerſt rückſichtsvoll vorgegangen iſt und einfach dem 
Wunſche eines großen Theils der Bevölkerung 
(ſelbſt vieler Däniſchgeſinnten, welche ſo vernünftig und 5 Indi vor 
ſind, den praktiſchen Werth der deutſchen Sprache Kriegsgericht zu Gefängnißſtrafen von zwei bis 
voll anzuerkennen) entſprochen hat, als ſie endlich acht Jahren, verſchärft durch Zellenhaft von vier 
wie ein Räuber den Geſammtunterricht, ausſchließlich des Reli⸗ 
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gionsunterrichts, in einen deutſchen verwandelte. 


verhaftet, welche Räuberbanden angehören, dere 
Anführer Nicolini war und die am 13. Jauuar 
in Caſtelpoggio geplündert und Gewehre geraubt 
haben. Die Verhafteten haben bereits ſämmt⸗ 
lich Geſtändniſſe abgelegt. 


Großbritannien und Irland. 


Nach einer Depeſche des „Reuterſchen Bu⸗ 
reaus“ aus Sierra Leone hat zwiſchen Franzoſen 
und Engländern ein abermaliger Zuſammenſtoß 


den nordſchleswigſchen Schulen neben dem däni⸗ 
ſchen Religionsunterricht wöchentlich zwei däniſche 
Sprachſtunden einzuführen, ſo iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß den Petenten ein abſchlägiger Beſcheid 
zu Theil wird. Das Deutſchthum in Nord⸗ 
Schleswig iſt im letzten Jahrzehnt außerordentlich 
gekräftigt worden und dazu hat der Oberpräſidial⸗ 
Erlaß vom 18. Dezember 1888 ein gut Theil bei⸗ 
getragen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. und läßt den Ausgang des Konflikts nicht er⸗ 


Wien, 5. Februar. Bei dem Finanzminiſter 
wurden die Konferenzen zur Löſung des finanziellen 
Theiles in der Kaſernenfrage eröffnet. 

Wien, 5. Februar. Die „Pol. Korr.“ mel⸗ 
det aus Belgrad: 

Miniſterpräſident Simitſch verſandee am 
3. d. M. ein Rundſchreiben an die Vertreter 
Serbiens im Auslande, in welchem betont wird, 
die Aufgabe der neuen Regierung ſei im Innern 
die Beſchwichtigung der Leidenſchaften, die Siche⸗ 
rung der verfaſſungsmäßigen Rechte, die unver⸗ 
ſehrte Erhaltung der öffentlichen Einrichtungen, 
die Eutwickelung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
und eine derartige Regelung der Finanzen, daß 
Serbien ſeinen Verpflichtungen nachzukommen 
vermag. Bezüglich der auswärtigen Politik werde 
die Regierung bemüht fein, ihre werthvollen 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den Groß⸗ 
mächten durch korrektes lovales Verhalten weiter 
zu entwickeln; die Regierung werde ihr beſonderes Warfchan, dem Garniſonsort des Regiments, 
Augenmerk auf die Vermeidung jeder Differenz Seiner Majeſtät telegraphiſch einen Glückwunſch 
mit den Nachbarſtaaten richten und eventuelle überſandt, auf den der „Petersb. Ztg.“ zufolge 
Differenzen freundschaftlich und entgegenkommend nachſtehende telegraphiſche Antwort erfolgte: 


Prag 5. Februar. Das Gerücht, der „Dem ausgezeichneten Regiment der Peters⸗ 
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: burger Grenadiere König Friedrich Wilhelm III. 
Wiener Aufenthalt des Statthalters Grafen Thun ſende Ich Meinen Al 1 für 115 Mir 
habe der Aufhebung des Ausnahms⸗Zuſtandes durch den Kommandeur übermittelten wohl⸗ 
nach Schluß des Omladinaprozeſſes gegolten, iſt gemeinten Glückwünſche zu Meinem Geburtsfeſte. 
unge d h Oer Hut c Wilhelm R.“ 
eſt, 5. Februar. Der Juſtizausſchuß nahm u ſi e rei f 

unter lebhafter Zuſtimmung den Bericht über das aus Niog : che e ee 1 
Chegeſetz, welcher morgen dem Abgeordnetenhauſe „Die Delegation des rigaſchen Bezirksgerichts 
vorgelegt werden ſoll, an. 5 1 eröffnete am 29. Januar unter dem Vorſitz des 
„. Peſt, 5. Februar. Das Petit Journal“ in Herrn Lebedinsky ihre Sitzung in Fellin, die bis 
Paris allarmirt ganz hetzmäßig gegen die un⸗ zum 2. Februar fortdauerke; unter anderem ge⸗ 
gariſche Goldrente und gegen die ungariſchen langten die Prozeſſe gegen die Pfarrer Karl 
Finanzen. Weiß der Himmel, ob wir jemals Maurach und Ernſt Behſe zur Verhandlung. 
unſere Finanzen zur Zufriedenheit der Leſer des Am 1. Februar fällte das Gericht ſein Urtheil, 
erwähnten Reklameblattes einzurichten in der Lage] durch welches der ſchon ungefähr drei Jahre nicht 
ſein werden. Heute iſt dies offenbar nicht der 
Fall, und zwar nicht aus hochpolitiſchen Erwä⸗ 
gungen, ach Gott, nein, die Herren Zeitungs⸗ 
ſchreiber und ⸗Verſchleißer in Paris find ſammt 
und ſonders gar nicht hochpolitiſch geſinnt, es 
wimmelt vielmehr bei uns an Offerten und ein⸗ 
gehendſten Bereitwilligkeitserklärungen zu jour⸗ 
naliſtiſchen guten Dienſten, die jedoch in den 
Papierkorb unſerer Regierungsmänner wandern. 
Es iſt darum eine unliebſame Beſchäftigung für 
ung, mit dem „Petit Journal“ zu polemiſiren. 
Sollte ſich wider Erwarten irgend Jemand durch 
derlei nur allzu durchſichtige Zeitungsmachen⸗ 
ſchaften auch nur im allergeringſten beunruhigt 
fühlen, ſo ſei dem aufs allerbündigſte verſichert, 
daß eine neuerliche Erhöhung des Militärbudgets 
ganz und gar nicht in Ausſicht ſteyht. Es iſt 
darum kein Grund vorhanden, um die ungariſchen 
Finanzen auch nur im entfernteſten beſorgt zu 
ſein. Es iſt heute jedem Finanzmann ſchon ſehr 
gut bekannt, daß die ungariſche Staatsbilanz in 
den letzten Jahren regelmäßig mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 20 Millionen Gulden und darüber ab⸗ 
geſchloſſen hat, und dieſe erfreuliche Tendenz der 
ungariſchen Staatsfinanzen bleibt eine konſtante 
auch für die künftigen Budgets. 


Frankreich. 

Paris, 3. Februar. Geſtern Abend wurde 
Armand Donon, Vorſitzender des Verwaltungs⸗ 
rathes der 1891 verkrachten Société des Depots 
et Comptes Courants, verhaftet, um die ihm auf⸗ 
erlegte Strafe von ſechs Monaten Gefäugniß ab⸗ 


zuſitzen. Der Krach dieſer Geſellſchaft iſt eine]? 5 
der größten, ſchamloſeſten Gaunereien der I ad alan enter 


len 18 und Milan dem General Gruitſch harte Vorwürfe 
an ah 5 ale und Poiſſon legten das wegen der wilden, unwahren a 0 Juni Ans 
Geld der a 5 100 nen 13 779000 Franks] griffe der radikalen Preſſe gegen König Alexander, 
in lter fi 5 ue en an, deren Ver⸗ beſonders aber gegen Milan. König Alexander bes 
walter ſie gleichfalls waren. Der gerichtliche merkte: „Die radikale Preſſe hat mir den Hand⸗ 
Sachverſtändige wies 245 Ausgabepoſten nach, die ſchuh hingeworfen, ich nehme ihn auf.“ 
den Satzungen der Société zuwider waren. Wo ; ! 
8885 0 Fee iſt u zu b Amerika. 
Während die Société des Depots et Comptes i Be si 
due date und veeachs, zonen Homme In Bein unter ber engen De 


Donon, Gautier und Poiſſon immer reicher; ſie völkerung Amerſtas gemacht, darüber geben u. A. 


beſitzen heute einige zehn Millionen. Auch die 5 „Newyorker H « 
von ihnen verwalteten anderen Geſellſchaften find ae Ae der „ Reipherter audit 


ebenfalls verkracht. Wegen Vertheilung falſcher D 5 . 5 ölker in 

ini a N as höchſte Intereſſe der Bevölkerung iſt 
1 (1888 1 90 und Betrug wurden hier wie drüben dem Ereigniß der Ausſöhnung 
1553 Denon zu vier Jahren, Gautier zu zwei des Kaiſers Wilhelm und des Attreichskanzlers, 
Jabren, Poiſſon zu acht Monaten. Gefängniß, Fürſten Bismarck, zugewandt. Ob dieſer folenne 


dabei jeder zu 3000 Franks Straſe verurtheilt. Akt der Handreichun i Perſön⸗ 
; 115 = 9 3 der beiden hohen Perſön⸗ 
Benn ee 1 5 bis den lichkeiten eine tiefe politiſche Bedeutung hat oder 
a herb und berwöndel 15 n ſechs nicht, iſt zunächſt kaum feſtſtellbar. Wie dem 
beid 10 1 3000 Fr ie Strafe der auch fein mag, darüber iſt das Herz jedes Deutſch⸗ 
aden anderen in je 3000 Franks Geldbuße. Amerikaners hocherfreut, daß der Mißton und die 
Dieſe können alſo ihre ergaunerten Millionen in tiefe Verſtimmung, veranlaßt durch den mit ver⸗ 
Ruhe genießen, während Donon im Gefänguiß La letzender Plötzlichkeit vor ſich gegangenen Rücktritt 
Sante eigentlich nur eine Art „Ferienkolonie“ be⸗ des Kanzlers von der Leitung der Angelegenheiten 
zieht. Liegt es an der Geſetzgebung oder an den des Reichs, an deſſen Errichtung er den hervor⸗ 
Richtern, Neichviel, die Großdiebe find hier fo ragendſten Autheil nahm, endlich wieder ver⸗ 
gut wie ſtraflos, während Kleindiebe hart ge⸗ ſchwunden ſind. Es waren zwei gewaltige 
n werden. Aber jo iſt es hier immer ge] Willensenergien, welche in einem verhängnißvollen 
15 Augenblick ſich durchkreuzten und wo der Natur 
Italien. der Sache nach nur ein Wille die Oberhand be⸗ 
Kardinal Luigi Serafini, deſſen im Alter von 
86 Jahren erfolgtes Hinſcheiden wir gemeldet 


haupten konnte. Aber die Zeit mußte den Zwie⸗ 
ſpalt heilen, und eine Fluthwelle der Freude 
haben, war Biſchof der Sabina und lebensläng⸗ durchzieht die geſammte Welt, in der deutſche 
licher Abt von ©. Maria di Farfa. Er war die Herzen ſchlagen, daß die Erlöſung aus dieſem 
drittälteſte unter allen Eminenzen, an Alter nur 
den Kardinälen Mertel und Desprez nachſtehend. 


Bann erfolgt iſt, ehe es zu ſpät war.“ 
Durch ſeinen Tod ſchrumpft die Zahl der von 


Waſhington, 22. Januar. Die vorge⸗ 
ſchlagene Steuer von zwei Prozent auf alle Ein⸗ 

ius IX. ernannten Kardinäle auf neun zuſam⸗ 
men. Serafini war in Magliano⸗Sabino gebo⸗ 


kommen über 4000 Dollars hat die Frage ange⸗ 

regt, wie viel unſere Millionäre zu zahlen haben 

ren; er ſtammte aus einer Patrizierfamilie in würden. Die Vanderbilts mit einem Vermögen 

Urbino. Im Jahre 1870 wurde er Biſchof von von 200 Millionen Dollars und einem Einkom⸗ 

Viterbo und Toscanello; im Jahre 1877 empfing men von etwa 12 Millionen Dollars würden 
er den rothen Hut. Kurdinal Serafini iſt 
politiſch nicht hervorgetreten. : 


In dem darauf folgenden Kampfe ſeien ein Fran⸗ 
zoſe und fünf eingeborene deen getödtet 
worden; die Engländer hätten Gewehre und 
Munition erobert. 


Rußland. 


Die Geneſung des Zaren Alexander III. von 
Rußland macht, wie die „Pol. Korr.“ aus Pe⸗ 
tersburg meldet, günſtige Fortſchritte, ſo daß 


dürfe. Während der Krankheit des Zaren iſt nach 
Berlin und nach Wien eine tägliche telegraphiſche 
Berichterſtattung über das Befinden des Patienten 
an den Hof erfolgt. 

Am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers, des Chefs des Petersburger Grenadier⸗ 
Regiments, hatte der Regiments⸗Kommandeur aus 


au 


Jahre alte ehemalige Kirchſpielprediger von Ober⸗ 
pahlen, Herr Karl Maurach, wegen Vollziehung 
der Taufe an einem aus gemiſchter Ehe ſtammen⸗ 
den Kinde zur gänzlichen Entfernung vom Amte 
verurtheilt wurde. Freitag, den 2. Februar, 


Ernſt Behſe, vierundſechzig Jahre alt, wegen eines 
ähnlichen „Verbrechens“ auf Grund der Art. 193 
und 152 des Strafkodex zu achtmonatlicher Ent⸗ 
ſeruung vom Amte verurtheilt.“ 
Serbien. 

„Die Thatſache, daß der Vertreter Rußlands 
Milan unbeachtet gelaſſen hat, ſowie die gering⸗ 
ſchätzige und feindſchaftliche Tonart der ruſſiſchen 
Zeitungen wird in angeblich unterrichteten Peters⸗ 
burger Kreiſen darauf zurückgeführt, daß Milan 
ſein dem Zaren gegebenes Wort, nie mehr nach 
Serbien zu kommen, gebrochen habe. Seiner Zeit 
hieß es, die Wolga⸗ und Kamabank habe Milan 
auf ſeine Belgrader Grundſtücke vor zwei Jahren 
zwei Millionen geliehen. Dieſen Betrag ſoll jedoch 
der Zar Milan unter obiger Bedingung geſchenkt 
haben, wobei der radikale Ex⸗Finanzminiſter 
Vuitſch den Vermittler machte. Milan habe ſich 
auch ſchriftlich verpflichtet, nie mehr nach Serbien 
zu kommen. Dieſe ſchriſtliche Erklärung habe 
ihm jedoch der Zar ſeiner Zeit mit der Bemer⸗ 
kung zurückgeſandt, er hoffe, mit einem Ehren⸗ 
mann zu thun zu haben, der ſein Wort zu hal⸗ 
ten wiſſe. 

Belgrad, 5. Februar. Auf dem Balle der 


20000 Dollars im Monat oder über 600 Doll. 
im Tag zahlen müſſen. William Waldorf, Aſtor 
und George Gould mit 150 und 100 Millionen 
Vermögen das eine in Grundeigenthum, das 
andere in Eiſenbahnen angelegt, würden dem 
St uereinnehmer 15000 und 10.000 Dollars im 
Monat einzuhändigen haben. R. Sage, der mit 
„nur“ 50 Millionen Dollars ſich ein Einkommen 
ſichert, das auf 10 Cents die Sekunde, 6 Dollars 


Rom, 5. Februar. Der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Maſſa gemeldet: Vier der Theilnahme 
an einer verbrecheriſchen Geſellſchaft angeklagte 
und ſchuldig erkannte Individuen wurden vom 


bis ſechszehn Monaten, verurtheilt, 


f 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


schland: In allen grösseren 
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g 88 icht In Noceto bei Carrara wurde ein Mann 
kommene Geſellen, ſtreifen die einzelnen Pachthöfe Wenn unn in den nächſten Tagen eine Anzahl Namens Nicolini mit 32 anderen Individuen 
ab, ängſtigen die Frauen, wenn deren Männer Geiſtlicher aus Nord⸗Schleswig trotzdem bei dem 
nicht zu Hauſe ſind, und erpreſſen von ihnen Kultusminiſter dahin vorſtellig werden wird, in 
einen Thaler, ſtehlen, wo ſie können, ſchlagen auch 
jemanden todt oder zünden aus Rache eine 
Scheune an.“ — Gegen dieſes Treiben ſeien die 
Maires machtlos und die Gendarmen nicht zahl⸗ 
reich genug. — Da müſſen freilich arge Zuſtände 
in der „geſegneten“ Republik herrſchen. Indeſſen 
das „Journal des Debats“ weiß recht gut, wer 
an dieſen Zuſtänden ſchuld iſt; es ſchreibt näm⸗ 
lich weiter: „Alles dies zigeunerhafte Geſindel, 
das die franzöſiſche Sprache mit 
deutſchen Accent radebrecht, durchſtreift die Ge⸗ 
hölze, die Bergſchluchten an den Waſſerläufen 
hinauf, legt Schlingen und Reuſen, kennt alſo ſehr 
genau das Gelände. Kommt nun der Krieg, ſo 
ſind ſie die beſten Wegzeiger für die deutſchen 
Truppen.“ Dieſe Albernheit eines der „vor⸗ 
nehmſten“ Pariſer Blätter verdient die weiteſte 


ftattgefunden. Die Depeſche iſt nur kun gefaßt 


kennen. Es geht jedoch aus der Depeſche hervor, 
daß die Franzoſen auf im Sofa⸗Lande lagernde 
engliſche Grenzpolizei Schüſſe abgegeben hätten. 


ſeine baldige völlige Geneſung erwartet werden 


mehr ſeinen Poſten bekleidende neunundſechzig 


wurde der helmetſche Kirchſpielprediger, Herr 


rn Wir 


R 


2 braucher von Petroleum Tribut bezahlen müſſen, 
Millionen, Henry M. Flagler mit 50 Mill. und 
eine ganze Reihe „kleinerer“ Millionäre. Auf 
dieſe ſolgen Dutzende von Leuten, deren Vermögen 


ſend, die, um uns amerikanisch auszudrücken, eine 


ſinnt find und durch Schmuggler mit Feuerwaffen 


llaſſen wird. 


liche Wohlfahrt, find allerorten im Zunehmen be⸗ 
griffen, die Ernte ſteht vorzüglich und verſpricht 


die Minute, 8000 Dollars den Tag berechnet 
wird, würde etwa 50000 Dollars im Jahr 
zahlen. Dann kommen die Barone der „Stand⸗ 
ard Oil Co.“, dinen auch die deutſchen Ver⸗ 


John Rockefeller und Oliver Payne mit je 100 


ca. 1020 Millionen beträgt und ein paar Tau⸗ 


Million und mehr „werth“ ſind. Man ſieht, 
daß, wenn die Vereinigten Staaten nur die 
Millionäre beſteuern würde, ſchon ein recht an⸗ 
ſtändiges Sümmchen zuſammenkommen könnte, 
Der mexikaniſche Miniſter des Auswärtigen 
hat dem Senat am 2. d. M. den im Juli v. J. 
mit Großbritannien abgeſchloſſenen Vertrag über 
die Abgrenzung des Bundesſtaates Yucatan und 
des Belizegebietes in Britiſch⸗Honduras zur Ger 
nehmigung vorgelegt. Die Grenze war ſeit dem 
vorigen Jahrhundert, wo die erſten Niederlaſſungen 
von Briten in Honduras ſtattfanden, unbeſtimmt, 
geblieben. In Folge deſſen ſchweifen fortwährend 
engliſche Kolonisten, die nach kostbaren Hölzern 
ſuchen, in merikaniſches Gebiet hinüber, was 
ohne Grenzabſteckung zu Schwierigkeiten Anlaß 
geben könnte. Auch leben in Pucatan zahlreiche 
Horden von Mayas, die den Weißen feindlich ge⸗ 


verſorgt werden. Der Vertrag legt die Grenze 
au den ganzen Lauf des Hondofluſſes, während 
das Gebiet zwiſchen dieſem und dem Snoſtro⸗ 
fluſſe, das England beanſpruchte, Mexiko über⸗ 


; Auſtralien. 


Brisbane (Queensland), 1. Januar. Hoff⸗ 
nungsvoll ſteht Australien an der Schwelle des 
neuen Jahres; überall mehren ſich die Anzeichen, 
daß nun beſſere Zeiten kommen werden. Die Zoll⸗ 
einnahmen, ein wichtiger Maßſtab für die öffent⸗ 


reichen Ertrag, auch ein Erntewetter haben wir, 
wie es nicht beſſer zu verlangen iſt — allerdings 
ſehr heiß: am zweiten Weihnachtsfeiertage verzeich- 
net das ſtädtiſche Obſervatorium 105 Grad 
Fahrenheit im Schatten, 155 Grad in der 
Sonne. Der Goldertrag in den einzelnen Ko⸗ 


lonien hat ſich im abgelaufenen Jahre koloſſal 


geſteigert; während er in Weſtauſtralien im Jahre 
1889 nur 58 000 eſtr. betrug, ſtieg er 1892 au 
226.000 Lſtr. und beläuſt ſich im abgelaufenen 


* Jahre auf mehr als das Doppelte. Die „Phönir⸗ 


7. 
. 
— 


Schlägen des vergangenen Jahres erholen wird. 


Wäſcheſtücke mit. 


Company“ hat aus dem öſtlichen Theil ihrer 


Mine bei Gympie von 235 Tonnen Geſtein 2960 
Unzen und von einer Tonne ausgeſuchter „Spe 
zimen“ ſogar 1160 Unzen reines Gold erhalten. 
Ueberhaupt weiſen wohl wenige Fundſtellen der 
Erde einen ſo hohen Prozeutſatz reinen Metalls 


auf, wie die auſtraliſchen. Vor Kurzem fand 


man in den Zinnminen von North⸗Dundas 
(Tasmanien) einen Klumpen von 54 Ztr. Ge⸗ 
wicht, der nicht weniger als 70 Prozent reines Zinn 
aufwies. Der Plan zur Gründung deutſcher Dorf⸗ 
auſiedelungen hat hier und in Südauſtralien gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht und iſt in der Verwirklichung be⸗ 
griffen. Das Deutſchthum, ein nicht unweſent⸗ 
licher Faktor im öffentlichen Leben, erfreut ſich 
guten Anſehens; die Einwanderung vom Mutter⸗ 
lande her iſt unbedeutend, dafür beſteht ſie aber 
ausſchließlich aus (meiſt weſt⸗ und ſüddeutſchen) 
Landbebauern; man iſt eifrig beſtrebt, handels⸗ 
politiſche Verbindungen mit dem Mutterlande an⸗ 
zuknüpfen. Ha Cite 22 AU! 

In Neuſeeland ſind die im Dezember vorge⸗ 
nommenen, mit allgemeiner Spannung erwarteten 
Wahlen, bei denen zum erſten Male die Frauen 
betheiligt waren, zu Gunſten der ſreiſinnigen Re⸗ 
gierung ausgefallen, auch von den gewählten vier 
Maoris gehört nur einer der Oppoſition an —; 
dieſes Ergebniß wird dazu beitragen, dieſes 
blühende Staatsweſen auf dem betretenen Wege 
zu erhalten und ſeine außerordentlich reichen 
Hülfsquellen weiter zu erſchließen. Aeußere Feinde 
brauchen wir nicht zu fürchten, unſere Militärlaſt 
drückt uns nicht, und jo dürfen wir beim hoffen, 
daß ſich unſer Erdtheil bald von den ſchweren 


e eee r 
Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 6. Februar. Ju nächſter Zeit 
werden auch guf dem 90 0 Bahnhof gelchmag- 
volle Plakattafeln in den Warteſälen und Vor⸗ 


Geſchäftsreklamen aufzunehmen. Derartige Ein⸗ 


richtungen für Publikation in Plakatform werden 


gegenwürtig auf allen größeren Bahnhöfen von 
einem Mitinhaber des Berliner Büreaus Tr 
e ne ö li und iſt für 
ven hieſigen Bahnhof die Vertretung Herrn Ad. 
Normann, Auguſtaſtr. 59, übertragen und über⸗ 
nimmt derſelbe Aufträge für derartige Publikationen 
aus der ganzen Provinz Pommern. 

* Im Januar d. Js. kamen bei dem hieſigen 
königlichen Standesamt zur Eintragung: 
410 Geburten (gegen 433 im Jahre 1893), 314 
Sterbefälle (286), 86 Aufgebote (54) und 67 Ehe⸗ 
ſchließungen (65). 

An einem. der letzten Abende wurden aus 
dem Falken walderſtr. 131 belegenen Geſchäfts⸗ 
keller eines Korbmachermeiſters zwei an der Thür 
gufgehängte Körbe im Werthe von 6,50 Mark, 
ferner wurde heute frü) im Hauſe Blücherſtr. 16 a 
ein geſtickter Semmelbeutel mit Inhalt ent⸗ 
wendet. 

In vorletzter Nacht wurde ein Wirthſchafts⸗ 
keller im Hauſe Bellevueſtr. 61 mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels geoffnet und aus einem darin befind⸗ 
lichen Verſchlag eine Flaſche Sekt, mehrere 
Flaſchen Rolhwein und Gläſer mit Eingemachtem 
geſtohlen. — Zu einer verſchloſſenen Boden⸗ 
kammer des Hauſes Holzſtr. 5 verſchafften ſich in 
letzter Nacht Diebe mittelſt Einbruchs Zugang 
und nahmen von dort eine größere Menge 
ö | Derſelbe Boden iſt bereits 
einmal, im Oktober v. Is., erbrochen worden. 

In der Zeit vom 28. Januar bis 3. 
Februar ſind hierſelbſt 23 männliche und 27 
weibliche, in Summa 50 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 19 Kinder unter 
5 und 20 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 5 an Krämpfen und Krampf⸗ 
krankheiten, 4 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 2 an Lebensſchwäche, 2 an 
katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 2 an chro⸗ 
niſchen Krankheiten, je 1 an Diphtheritis, Schwind⸗ 
ful organiſcher Herzkrankheit und an Gehirn⸗ 
rankheit. Von den Er wachſenen ſtarben 6 
an Altersſchwäche, 5 an Schwindſucht, 5 au 
Krebskraukheiten, 4 an Entzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 3 an organiſchen Herz⸗ 
krankheiten, 3 an Schlagfluß, 2 an entzündlichen 
Krankheiten, 1 an Entzündung des Unterleibs, 
1 an Gehirnkrankheit und 1 an chroniſcher 


Krankheit. 


In letzter Nacht überfiel ein unbekann⸗ 
ter Mann in der Auguſtaſtraße den aus dem Re⸗ 
ſtaurant Patzenhoſer heimkehrenden Schuhmacher 
Müller und verſetzte demselben mit einem ſtumpfen 
Inſtrument mehrere Schläge auf den Kopf, ſo daß 
der Mißhandelte blutende Verletzungen davontrug. 


Ein hinzulommender Paſſant verſcheuchte den 


Raufbold und brachte den Verletzten in feine 


Könige Albertitraße 27 belegene Wohnung. 
f Invaliditäts⸗ und Alters ver⸗ 
ſicherung der Seeleute. Den zu unſeren 
Leſern gehörigen Rhedern rufen wir unſere neu⸗ 
liche Mittheilung ins Gedächtniß, daß am 12. Fe⸗ 
bruar die Friſt abläuft, innerhalb deren die Bei⸗ 
träge für die Verſicherung der Seeleute ſür 1893 
an die „Geſchäftsſtelle für die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung der Seeleute in Lübeck“ einge⸗ 
ſandt werden müſſen. 

— Nachdem die kgl. Kammerſängerin Frau 
Roſa Sucher von ihrer Heiſerkeit gänzlich be⸗ 
freit iſt und bereits wieder in einem Konzert in 
Berlin mitgewirkt hat, wird ſie nun auch das für 
Stettin zugeſagte Konzert Mitte dieſes Monats 
geben. In der Schlag'ſchen Buchhandlung werden 
ſchon jetzt Beſtellungen darauf entgegengenommen. 

Der Gewerbebetrieb eines 
Bäckers geht, nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts, I. Strafſenats, vom 2. November 1893, 
über den Umfang des Handwerksbetriebes hinaus 
und der Bäcker iſt als Kaufmann anzuſehen, der 
zur Führung von Handelsbüchern und zur Anfer⸗ 
tigung von Bilanzen verpflichtet iſt, wenn ſein Ge⸗ 
werbe das Kennzeichen des Fabrikbetriebes trägt. 
— Den Stettiner Elektrizitäts⸗Werken hier⸗ 
ſelbſt iſt ein Patent auf einen Zeitſtromſchließer 
ertheilt. 12588528 

— Um generelle Verlängerung 
der Polizeiſtunde für Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthſchaften, ſowie auch für öffentliche Vergnü⸗ 
Zungslokale von 11 auf 1 Uhr, mindeſtens aber 
bis 12 Uhr Nachts haben nunmehr auch die bei⸗ 
den großen Berliner Verbandsvereine der Gaſt⸗ 
wirthe eine Petition an den Miniſter des Innern 
gerichtet. 

— Ueber die Frage, wann bei Abgang 
eines Handlungsgehülfen die von dem⸗ 
ſelben hinterlegte Kaution zurückzuzahlen iſt, 
find wiederholt Streitigkeiten entſtanden. Während 
einige Handlungshäuſer die betreffende Kaution 
ohne Weiteres in die Hände des Kautionsſtellers 
zurückgegeben haben, iſt dies in anderen Fällen 
erſt nach längerer Friſt erfolgt. Als Grund der 
Zurückhaltung wurde meiſt angegeben, daß erſt ge⸗ 
prüft werden müſſe, ob Veranlaſſung zur Schad⸗ 
loshaltung an der Kaution, gemäß den früheren 
Abmachungen, vorliege. Jetzt hat nun, wie der 
„Konfektionär“ erfährt, das Berliner Kammer⸗ 
gericht eine diesbezügliche Entſcheidung gefällt, 
wonach die von einem Gehülfen geſtellte Kaution 
nicht länger als vier Wochen nach deſſen Austritt 
zurückgehalten werden darf. Billigkeitsgründe 
machen jedoch die Rückgewährung vor Ablauf der 
Friſt erwünſcht. 

Stettiner Straßen ⸗Eiſen ⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs - Ein- 
nahme betrug: f 
im Januar 1894 32 536,55 Mark 
f 1 1893 29892, „ 
mithin im Januar 1894 mehr 2644,30 Mark. 

Aus den Provinzen. 

Paſewalk, 5. Februar. Der hieſige Vor⸗ 
ſchußverein beſchloß in ſeiner Generalver⸗ 
ſammlung, für das Jahr 1893 eine Dividende 
von 7 Prozent auf das dividendenberechtigte Mit⸗ 
gliederguthaben zu vertheilen. 

Wolgaſt, 4. Fehruar. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich geſtern früh in 
der hieſigen Spiritusbrennerei. Der dort be⸗ 
ſchäftigte Maſchiniſt Drunk begoß beim Feuer⸗ 
machen das etwas feuchte Holz zum zweiten Male 
mit Petroleum, als plötzlich die Flammen aus 
dem Herd ſchlugen und die Petroleumkanne, 
welche er in der Hand hielt, zur Exploſion brachte. 
Die Flammen erfaßten ſeine Kleidüng und im Nu 
brannte er lichterloh. Leider kam die Hülfe zu 
ſpät, ſodaß dem Unglücklichen das Zeug buchſtäb⸗ 
lich vom Leibe abbrannte. Mit ſchweren Brand⸗ 
wunden wurde er in ſeine Wohnung gebracht, 
wo er unter ſchrecklichen Schmerzen von dem ver⸗ 
kohlten Zeuge befreit wurde. Nachdem ein hieſiger 
Arzt einen Nothverband angelegt hatte, wurde der 
Bedauernswerthe in die Klinik zu Greifswald be⸗ 
fördert. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
A Greifenberg i. P., 5. Februar. Auf 
dem Dominium Ribbekardt hatten die Arbeiter 
geſtern Abend ſich bei einer Tanzluſtbarkeit ver⸗ 
Zuügt, wobei zwiſchen einem Arbeiter und dem 
Schweinefütterer Streitigkeiten entjtanden, 
ſchließlich mit dem Meſſer ausgetragen wurden, 
wobei der Kuhfütterer einen Meſſerſtich in den 


hallen angebracht werden, welche beſtimmt find, Unterleib bekam, der den Bauch auſſchlitzte und 


das gauze Eingeweide bloßlegte. Der Thäter 
wurde heute früh gefeſſelt in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert und begab ſich dann ſoſort 
eine Gerichtskommiſſion nach Ribbekardt, um den 
Thatbeſtand feſtzuſtellen. Nach ſoeben eingegange⸗ 
ner Nachricht iſt der Verwundete heute Mittag 
verſtorben. N 

Neuſtettin, 5. Februar. Hier hat ſich ein 
konſervativer Verein gebildet, welcher in einem be⸗ 
ſonderen Paragraphen ſeines Statuts beſtimmt, 
daß nur Perſonen chriſtlicher Konfeſſion Mitglieder 
werden können. Der Verein ſoll auf dem Boden 
des Programms der dentſch⸗konſervativen Partei 
vom 8. Dezember 1892 ſtehen. 

Templin, 5. Februar. Einen etwas ſonder⸗ 
baren Verlauf nahm eine Hochzeitsfeier, 
die in voriger Woche in dem Dorfe B. ſtattfand. 
Der Bräutigam, ein Arbeiter, der, wie man ſagt, 
ſeine eheliche Verbindung ſo einfach wie moglich 
geſtalten wollte, konnte ſich nicht darin finden, 
daß, wie dies doch allenthalben Sitte iſt, der 
wichtige Schritt ins Eheleben durch ein von den 
Schwiegereltern arrangirtes Feſt gefeiert wurde. 
Er führte ſchon bei der Tafel ganz ſonderbare 
Reden, meinte u. A. zu dem Geiſtlichen, der die 
Trauung vollzogen, er wolle ſeine Frau nicht 
haben, der Prediger könne ſie wieder mitnehmen. 
Die Verſuche, ihn zu beruhigen, ſchlugen fehl; 
der junge Ehemann nahm vielmehr ein tüchtiges 
Quantum „Feuerwaſſer“ zu ſich und vollführte 
dann einen Spektakel, daß die Geſellſchaft ihn 
ſchließlich, da er gewaltthätig wurde und die 
Petroleum⸗Lampen zerſchlug, an die friſche Luft 
ſetzen mußte. Nun will „er“ nichts von „ihr“ 
und „ſie“ nichts von „ihm“ wiſſen, — die Beiden 
haben mal geſpaßt; es ſollen bereits Schritte ein⸗ 
geleitet ſein, um die Scheidung des jungen Paares 
zu veranlaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Das Bismarck-Lied. 
Die „Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgendes 
Gedicht: a 
Wann ſich Gefahr zuſammenballt 
Und Unheil zückt die Blitze, 10 
Dann tritt Fürſt Bismarcks Hochgeſtalt 
Allzeit an unſ're Spitze. 8 
Denn, ob er fern iſt oder nah, 
Wann wir ihn brauchen, iſt er da 
Und mit ihm Glück und Gloria. 
Drum Kaiſer und Reich! die Loſung ſei 
Und; Bismarck! unſer Feldgeſchrei! 
Bismarck! ... Bismarck! .. . Hurrah! 
Er iſt's, der uns zuſammenſchloß 
Zum Reich für alle Zeiten. 
Er hob Germania aufs Roß, 


mußten ſie leider den intereſſanten Plau aufgeben 


die 700 Meter Höhe. Alſo um volle 16 Grad oder 
ca. 


Und ſeitdem kann ſie reiten. a 

Der Bruderfehden Zeit verrann: 

Funfzig Millionen wie ein Mann! 

Und wer's nicht glaubt, der glaube dran, 
Daß: Kaiſer und Reich! die Loſung ſei 
Und: Bismarck! unſer Feldgeſchrei! 
Bismarck! ... Bismarck! ... Hurrah! 


Ob Unmuth auch die Stirn ihm furcht 
Und Alter ſchafft Beſchwerden, 
Wir Deutſchen ſtehn in Gottes Furcht 
Und fürchten nichts auf Erden; 
Denn ob er fern iſt oder nah, 
Wann wir ihn brauchen, iſt er da 
Und mit ihm Glück und Gloria. 
Drum: Kaiſer und Reich! die Loſung ſei 
Und: Bismarck! unſer Feldgeſchrei! 
Bismarck! ... Bismarck! ... Hurrah! 


Und mögen ſie in Oſt und Weſt 
Wie Wölſe gierig lauern, 
Was Bismarck ſchmiedete, hält feſt, 
Das Reich ſoll ewig dauern; 
Denn ob lebendig oder todt, 
Sein Geiſt durch alle Herzen loht. 
Entrollt die Banner ſchwarz⸗weiß⸗roth! 
Hie Kaiſer und Reich! die Loſung ſei 
Und: Bismarck! unſer Feldgeſchrei! 
Bismarck! .. Bismarck! ... Hurrah! 
Berlin, Januar 1894. 
Hans Hopfen. 
— Die letzte Fahrt des Ballons „Phönix“ 
am 12. v. M. iſt eine der intereſſanteſten und er⸗ 
gebnißreichſten geweſen. Aus den Mittheilungen, 
welche einer der beiden Theilnehmer, Herr Berſon, 
in der eben erſchienenen „Zeitſchrift f. Luftſchiff⸗ 
fahrt“ veröffentlicht, geht hervor, daß die Abſicht 
beſtand, auf alle Fälle wieder 4000 bis 5000 
Meter zu erreichen. Der „Phönix“ ſtieg 9¼ Uhr 
Morgens bei wolkenloſem Himmel und ziemlich 
böigem Südoſt⸗Winde auf, fo daß die Abfayrt 
nicht ganz leicht war. Raſch waren die erſten 
1000 Meter erſtiegen — dabei hatten die beiden 
Inſaſſen der Gondel, Premierlieutenant Groß und 
Berſon, alsbald nach Verlaſſen der Erde die 
Empfindung, als wären ſie in einen Backofen ver⸗ 
ſetzt worden. Schon in wenigen Hundert Metern 
drehte der Wind nach rechts und behielt dann 
fonftant dieſelbe Richtung. Bald war Neu⸗ 
brandenburg überflogen; zahlloſe geivorne Seen, 
allen voran der großte norddeutſche Binnenſee, die 
Müritz, bezeichneten die mecklenburgiſche Platte. 
In der Ferne erſchien die Oſtſe. Man erwog 
die Möglichkeit, die Oſtſee an ihrer ſchmalſten 
Stelle zu überfliegen und auf den däniſchen Injeln 
Falſter eventuell Seeland zu landen. Aber die 
Geſchwindigkeit betrug nur 40 Kilometer pro 
Stunde und bei der Kürze des Wintertages hätte 
ein Abſchwenken des Windes um wenige Grade, 
um einen einzigen Kompaßſtrich genügt, die Luft. 
ſchiffer nach hereinbrechender Nacht über dem 


offenen Meere zwiſchen Seeland und Saesh a 
0 


in eine recht prekäre Lage zu bringen. 
und ſtiegen nun raſch höher, da das Meer immer 
naher kam. Sack nach Sack flog 
und kurz nach 1 Uhr erreichte der „Phönix“ mit 
5015 Metern ſeine größte Höhe. Die ganze Oſt⸗ 
ſee von Fehmarn bis hin an die Bornholmer Ge⸗ 
wäſſer, ſowie die Küſtenlinien von Laaland, 
Falſter und Möen mit ihren Meeresſtraßen 
waren aus dieſer Erhebung prachtvoll ſichtbar; 


wie eine Landkarte lag ganz Rügen rechts vom M 


Ballon, und im fernſten Nordoſten verrieth eine 
weißlichere Färbung des Horizontes den Verlauf 
von Schwedens Südküſte. Raſch wurde der 
„Phönix“ von 5000 bis auf 300 Meter herunter⸗ 
gebracht, wobei zum erſten Male ein Drehung, 
und zwar noch mehr nach rechts eintrat. Noch 
mußte die Bahn Roſtock⸗Stralſund und ein 
Waldkomplex überflogen werden, noch gab es einen 
kurzen Kampf zwiſchen dem Ballon, der nicht her⸗ 
unter wollte, und ſeinem Führer, der herunter 
mußte, und nach flotter, doch kurzer und leichter 
Schleiffahrt über die glatte Schneefläche lag der 
Phönix „entſeelt“ auf der Erde, ca. 4. Kilometer 
von dem gefrorenen Saaler Bodden, einer breiten 
Haffbildung der Oſtſee. Als hochintereſſant ſtellten 
ſich ſchon bei der erſten Sichtung die Ergebniſſe 
der meteorologiſchen Beobachtungen heraus. Zu⸗ 
nächſt ergab ſich, wie ſchon angedeutet, eine ganz 
bedeutende Zunahme der Temperatur nach oben, 
nämlich von —6 auf der Erde bis zu ＋ 10° in 


21/5 pro 100 Meter, und zwar am ſtärkſten 
in den unterſten 200 —300 Metern. Von hier 
ſank das Thermometer ziemlich gleichmäßig bis 


rund 2500 Meter Höhe, wo der Nullpunkt (im S 


Januar!) erreicht wurde, dann bis 4300 Meter 
um weitere 10 Grad in demſelben Verhältniß, 
alſo durchaus nicht ſchnell; erſt zwiſchen 4300 
und 5000 Meter (— 15,3%) ergab ſich eine 
ſchnellere Abnahme. 
große Höhen hinauf die ganze Luftſäule abnorm 
hoch temperirt, und nur direkt über dem Erd⸗ 
boden machte ſich in Folge des wolkenloſen Him⸗ 
mels die Ausſtrahlung in ſo hohem Maße geltend. 
Dieſer Umſtand und die ungemeine Trockenheit 
der ganzen Luftſchicht deuten auf dynamiſche Eut⸗ 
ſtehung der Wärme durch den abſteigenden Luft⸗ 
ſtrom in der Antichklone, an deren Rande der 
Ballon ſich befand. Das Maximum lag mit 
über 780 mitten über Zentral⸗Rußland. Beim 


phönix betrug der Luftdruck noch ca. 770 Mm. 


im Meeresniveau. 


— Einen bemerkenswerthen Diſtanzritt hat 
in den letzten Tagen ein Berliner De der 
„ Garde⸗ 


Premierlieutenant von Rauch vom 
Dragoner⸗Regiment, ausgeführt. In der Nacht 


vom 2. zum 3. Februar brach er gegen 12 Uhr 
eines 
einer 
Finſterniß, daß man nicht die Hand vor Augen 
ſehen konnte, nach dem Geſtüt Graditz auf. Die 
zwanzig Meilen lange Strecke wurde in vier Ab⸗ 


in Begleitung eines Unteroffiziers und 
Geſreiten bei ſtrömendem Regen und 


ſchnitte getheilt; der erſte reichte bis Trebbin, wo 
eine Stunde geraſtet wurde, der zweite bis Jüter⸗ 
bog, wo die Pferde zwei Stunden Ruhe zum 
Freſſen erhielten, der dritte bis Herzberg, wo noch⸗ 
mals kurze Raſt gemacht wurde, und der letzte 
bis Graditz ſelbſt. Schlag 3 Uhr Nachmittags 
am 3. Februar erfolgte die Ankunft auf dem Ge⸗ 
ſtütshof in geſtrecktem Galopp. Roß und Reiter 
ſahen recht gut aus, wie man uns aus Graditz 
ſchreibt, und es iſt gewiß als eine gute Leiſtung 
zu bezeichnen, daß die 150 Kilometer bei ſo un⸗ 
günſtigem Wetter in der Zeit von etwa 11 
Stunden zurückgelegt wurden. Die Rückkehr nach 
Berlin wurde des ungünſtigen Wetters wegen erſt 


Profeſſor Dr. Fluegge, in Begleitung eines Aſſiſtenz⸗ 
Arztes hier ein behufs genauer Unterſuchung der 
Epidemie ſowie der Waſſerverhältniſſe. Am Nach⸗ 
mittag ſand die Seklion einer Typhusleiche ſtatt, 
um die Natur des Typhus feſtzuſtellen. Dr. 
Fluegge erblickte im Leitungswaſſer die 
höchſtwahrſcheinliche Urſache der Seuche. Außer⸗ 
dem erfolgte heute eine Beſichtigung der Fabriken 
am Bober durch Kommiſſare der Regierung zu 
Liegnitz, um zu ermitteln, ob und welche Abwäſſer 
in den Bober geleitet würden. 


Juden“ führt, hat in den drei erſten Jahren ſeines 


über Bord, 


Es war alſo bis in ſehr ]! 


SGauuvver, 4. Februar 


eit einzutreten. Dieſer Verein, der den Namen 
„Verein zur Förderung des Handwerks unter den 


Beſtehens 5008 Mark verausgabt und mit den⸗ 
ſelben 113 jüdiſche Lehrlinge unterſtützt, die als 
Buchbinder, Schneider, Schlachter, Uhrmacher, 
Buchdrucker, Schloſſer, Goldſchmiede, Klempner, 
Sattler, Maler, Büchſenmacher, Friſeure, Glaſer 
und Weber in die Lehre traten. 

— (Aus der Schule.) Lehrer: „Die Eng⸗ 
länder haben uns durch ihre Seereiſen mit vielen 
fremden Völkern bekannt gemacht und uns ſogar 
mit neuen Nahrungspflanzen verſehen; ſo ver⸗ 
danken wir auch einem Engländer unſer jetziges 
Hauptnahrungsmittel. Wer weiß, welches ich 
meine?“ — Schüler: „Engliſche Beefſteaks!“ 

— (Eine Frau aus dem Mädchen⸗Gym⸗ 


naſium.) Gattin: „Eben ſchreibt mir Mama, 44,50 


daß ſie uns beſuchen und drei Monate bei uns 
bleiben will!“ — Gatte: „Gott ſei Dank! (Für 
ſich:) Die kann wenigſtens kochen!“ 5 

—, (Kindliche Anſicht.) Pfarrer: „Nun, 
meine lieben Kinder, wenn Ihr darüber nachdenkt 
was ich ſoeben über die Güte Gottes lehrte, ſo 
werdet Ihr mir wohl ſagen können, was die 
Menſchen gemeinſam haben mit den lieben Blu⸗ 
men?“ — Peter: „Die Würmer!“ 


—r . v ·˙· — 
Börſen⸗Berichte. 
5 Stettin, 6. Februar. 

Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur ＋ 2 
Grad Reaumur. Barometer 772 Millimeter. 
Wind: W. 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00— 139,00, per April⸗ Mai 142,50 
Ne 5 G., per Mai⸗Juni —,—, per Juni⸗ 
Le u — 


Roggen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
tote 115,00 —119,00, per April» Dat 124.00 
1 u. G., per Mai⸗Juni —,—, per Juni⸗ 
Juli —,—. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko 140,00 
bis 160000 5 5 5 
Dafer per 1000 Kilogramm lolo 140,00 
bis 147,00, feinſter über Notiz. 
Rüböl ſtill, per 100 Kilogramm Toto ohne 
Faß bei Kleinigkeiten 45,00 B., per Februar 
45,50 B., per April⸗Mai 45,50 B., per September⸗ 
Oktober 46.50 B., per Oktober ——. 
Spiritus unverändert, per 100 Liter & 
100 Prozent loko Jer 30,8 bez., per Februar 70er 
0,6 nom., per April Mai 70er 32,2 nom., per 
Mai⸗Juni 70er 32,5 no n., per Auguſt⸗September 
34,2 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen —— 
Roggen —,—, 70er Spiritus 30,6. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 6. Februar. 
Weizen per Mai 146,00 bis —— Mark, 
1 a 148,00 Mark, per September 1894 150,00 
Ma f 
Roggen per Mai 128,75 bis 128,00 Mark, 
per Juli 1894 —,— Mark, per September —,— 


ar 
Rüböl per April⸗Mai 46,00 Mark, per 
Oktober 46,60 Mark. 
Spiritus loko 70er 32,50 Mark, per 
April 70er 37,20 Mark, per Juli 70er 38,30 
Mark, per September 1894 70er 39,00 Mark. 
Hafer per Mai 135,25 per Juni 1894 
134,25 Mark. 5 
Mais per Mai 107,50 Mark, per Juni 
1894 107,75 Mark. 
Petroleum per Februar 18,40 Mark. 


Berlin, 6; Februar. Schluf⸗Kourſe. 


Preuß. Conſols 4% 107,70 10 kurz 204,45 

do. do, 3120 101,5 I London Yarıg 29345 
Deutſche Reihsanl. 3% 86,50 Amſterdam kurz 169,81 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 98 90 Paris kurz 81 25 


do. do. 49 98,90 Belgien kurz 81,1 
do Landesered.⸗V. 4% 98,90 Berliner Dampfmühlen 127,00 
do do 31% 97,80 | Neu Dampfer⸗Compagnie 


Italieniſche Rente 74,7 (Stettin) 89,00 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 48,50 | Stett. Chamotte⸗Fabrik 

Ungar. Goldrente 95,75 Didier 195 00 

Numän. 1881er amort. „Union“, Fabrik chem. 

Rente 95,00 ro) 1828,35 

Sa Tab ⸗Rente 67,75. 4% Hamb. Hyp.⸗ Bank! 
riech. 5% Goldr. v. 1890 29,20 b. 1900 unk. 102,50 


5 un 
Oriechiſche 4% Goldrente 25 85 Anatol 50, gar.⸗ Es 
5 Pr.⸗Obl. 57,80 


Ultimo⸗RKourſe: 


orpener. 18580 
2 \ ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 120 40 
V.— VI. Emiffion 56,25 


VI. 112,50 ortin. Union St. Pr. 6% 
tett.Bulc,«Act.Littr. B. 103 60 Oſtpreuß. Südbahn 78 80 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 129,00 Marienbug⸗Mlawka⸗ 
Stett. Maſchinenb.⸗Auſt. bahn 78,50 


vorm. Möller u. Holber; Mainzerbahn 


8 
Sta m⸗Alt. à 1000 DE 25,10 Norddeutſcher Noyd 
do. 6% Prioritäten 25.10 Lombarden 
Petersburg kurz 218,50 Franzoſen 


Tendenz: feſt. 


Paris, 5. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Nourſe.) Feſt. 


Kours v. 3. 
3% amortiſirb. Rente 8,00 —.— 
r ROEDGOSC 97,.97½ 97.65 
ztalieniſche 5% Rente 78.15 7315 
% ungar. Goldrente ......... 94,56 94 25 
FP 69,30 69,40 
% Ruſſen de 1889999 99,80 99,70 
4% unifiz. Egypter 102,90 —.— 
4% Spanier äußere Anleihe .. 62,75 62 75 

Lonvert. Türken 28270 23,27½ 
Türkiſche Looſeee 106,50 103,75 
6% privil. Türk.⸗ Obligationen. 47600 475,00 
Nästdornn nr hiofeisferaere ee 636,25 637,50 
dnl dnnn —.— 243,75 
Banque ottomane ........... 604.00 | 603,00 
eee 62000 | —,— 
-d’escompte........... 25,00 31,00 
Credit foncier. 993,00 | 985,00 
FF 88, 88,00 
Meridional⸗Aktien 510,00. | 508,00 
Rio Tinto⸗Aktieen 362,50 363,75 
Suez kanal⸗Aktien 2692,00 2690,00 
Oredit Lyonngais. 775,00 | 775,00 
Foo m 20,00 
Tabacs Ottom.,,............. 417,00 | 415,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122 | 122,25 
Wechſel auf London kurz 25,17 25,17 
Cheque auf London 25,19 25,19 
Wechſel Amſterdam k... 206,50 [206,50 
„ Wien t d 19775 197,50 
eee 403,00 | 407,00 
Comptoir d’Escompte, neue ...| 18,6 13,37 
Robinſon⸗Aktien ene. 122,50 —.— 

Pörtugieſen is NT NEHERENG 19,81 19,87½ 
ich Raſſen 84,50 84,45 
Privatdistont .2..2..220 02.2] 7 im 


Poſen, 5. Februar, Spiritus loko ohne 
Faß ber 48,70, do. 70er 29,30. Still. 
Wetter: Regnerſſch. 
Köln, 5. Februar. 
heute und morgen kein Markt. 

Dainburg, 5. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Februar —.—, or März 82,25, 
per Mai 80,50, per September 7 
Dezember 72,75. Ruhig. 


0 Im Jahre 1890 

hat ſich hier ein Verein gebildet, der es jüdiſchen 

Knaben und Jün 

Adel ben eines Handwerks in eine produktive 
v 


Uhr. 8 
lingen erleichtern will, durch,; 5 Budermatkt, 


)eiterr. Banfup: * ö 60 Disconta⸗Fommandit 180,20. 
Ruff. Banknoten Caſſa 220,25 Berliner . ou 
do. do Ultimo 22800 Oeſterr Credit 319,80 
Nationgl⸗Hyp.⸗Credit⸗ Dyna site, Truſt 13150 
Geſellſchaft (100) 415% 105,80 Bochumer Gußſtahlfabrik 126,25 
do. (110) 4% 102 60 Laur chütte 116,60 

(100) 4% 101,40 


7,25, per 


urg, 5. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. (Nachmittagsbericht.) 
Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Uſance frei an Bord Hamburg 


per Februar 12,82 ½, per März 12,90, per Mai 


13,10, per September 13,07!/2. — Zelt. 
Bremen, 5. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 4,80 B. — Baum⸗ 
wolle matt. 

Amſterdam, 5. Februar, Nachmittags 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
geſchäftslos, per März —,—, per Mai —.—. 
Roggen lolo geſchäftslos, do. auf Termine 
niedr., per März 110,00, per Mai 111,00, 
per Juli 112,00, per Oktober 117,00. Rübö l 
loko 24,50, per Mai 23,62, per Herbſt 23,37. 
Amſterdam, 5. Februar. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 52,75. 
Amſterdam, 5. Februar. Bancazinn 


Antwerpen, 5. Februar. Heute und mor⸗ 
gen kein Petroleum⸗ und Getreidemarkt. : 
Paris, 5. Februar. Wegen Faſtnacht bleibt 
die Produltenbörſe heute und morgen geſchloſſen. 
Havre, 5. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Februar —,—, per März 102,50, per Mai 
100,75, per September 95,75. — Schleppend. 


London, 5. Februar, 4 Uhr 20 Mimi 


Nachm. Getreidemarkt. (Schlußberich!.) 
Sämmtliche Getreidearten geſchäftslos. Tendenz: 
ſchwach. 2 

London, 5. Februar. Kupfer, 
bars good ordinary brands 41 Lſtr. 7 Sh. 6 A. 
Zinn (Straits) 71 Ltr. — Sh. — d. Zink 
15 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Lſtr. 5 Sh. 
— d. Roheiſen. 
43 Sb. 3½ d. 


London, 5. Februar. An der Küſte 3 


Weizenladungen angeboten. — Wetter: Regen. 
96 prozent. Ja va⸗ 
N Rübenroh⸗ 
zucker loko 12,87, feſt, thätig. Centrifugal⸗ 


Chili⸗Kupfer 


London, 5. Februar. 
zucker lolo 15,25, ruhig. 


Cuba ——. 
London, 5. Februar. 
41,25, ver drei Monat 41,75. 
if Glasgow, 5. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. 
rants 43 Sh. 4 
Newyork, 5. Februar. 


nuar —.— Weizen per Mai 69,25. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 6. Februar. Im Revier 18 Fuß 
3 Zoll = 5,72 Meter. er 


FEE TT 
Schiffsnachrichten. 


London, 5. Februar. 
Porto Plata meldet, daß der engliſche Dampfer 


gegangen iſt. 
gerettet und hier gelandet. 


Schiff „Montezuma“, mit Baumwolle nach 
Havre unterwegs, zum größten Theil verbrannt 


rettet ſein. 


Te legraphiſche Depeſchen. 


kanzler, der Kaiſer habe dem Reichskanzler 
wiederholt freundlich zugetrunken und ſpäter in 
der Konverſation ausdrücklich betont, daß er er⸗ 
warte, daß ſich die Mitglieder des Reichstages bei 
der Stimmabgabe über den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ihrer vollen Verantwortlichkeit bewußt 
ſeien. Sehr aufgefallen war die Entſchieden⸗ 
heit, mit welcher der Kaiſer für den Vertrag 
eintrat. a 

Wien, 6. Februar. Der geſtrige fünfſtündige 
Miniſterrath galt der Zuſammenſtellung der Vor⸗ 
lagen für die am 22. Februar beginnende Früh⸗ 
jahrsſeſſton des Reichstages. 
reform⸗Vorlage wurde ebenfalls in ihren Grund» 


werden. 
Prag, 6. Februar. 


worden. 


ſchon früher ins Leben zu ruſen. 
Brüſſel, 6. Februar. 


berufen, mit der Tagesordnung, ob die Ausſtellung 
auf 1896 verſchoben werden ſolle. 

Paris, 6. Februar. Die Tochter Vaillants 
hat nach der Hinrichtung ihres Vaters erklärt, 


daß ſie bei der Geliebten Vaillants in Choiſy le 


Roy bleiben wolle. f 

Die geſammte Preſſe beſpricht die Hinrich⸗ 
tung Vaillants und ſpendet dem Präſidenten Carnot 
ungetheiltes Lob, weil er trotz der zahlreichen 


Unter den Soldaten der hieſigen Garniſon 
tritt die Grippe ſeit einigen Tagen epidemiſch auf. 
London, 6. Februar. 


tor angekommen ſei. 
Petersburg, 6. Februar. 
wird nunmehr offiziell mitgetheilt, daß der Schah 


den europäiſchen Herrſchern als Kronprinzen vor⸗ 


Izuſtellen. a a 
Warſchau, 6. Februar. Aus Minsk wird 


gemeldet, daß in der Stadt Antopol eine reiche 


Mixed numbers warrants 


S Mixed numbers war⸗ 


(Anfangskourſe.) 
betroleum. Pipe line certificates per Ja⸗ 


Ein Telegramm aus 


„Scots Greys“, 1176 Regiſtertons groß, von 
Cardiff nach Veracruz unterwegs, bei Silberbank 
wrack geworden und ſammt Ladung total verloren 
Ein Theil der Mannſchaft wurde 


— meh nein nn nn nehmen mn nm mr 


— — — ae 


Die neue Wahl⸗ 


zügen feſtgeſtellt; da jedoch mit den parlamen⸗ 
kariſchen Experten noch diesbezügliche Berathungen 
notywendig find, jo kann die Vorlage noch nicht 
vorläufig dem Kaiſer zur Ermächtigung vorgelegt 


Peſt, 6. Februar. Der Juſtiz⸗Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen die Zivilehe 
erſt ein Jahr nach Publizirung des betreffenden 
Ehegeſetzes in Kraft treten zu laſſen, doch wird die 
Regierung ermächtigt, das Geſetz eventuell auch 


. Der Ausſtellungs⸗ 
Organiſations⸗Ausſchuß hat geſtern Abend be⸗ 
Iſchloſſen, die Aktionäre der Ausſtellung von 1895 
in Brüſſel zu einer Generalverſammlung einzu⸗ 


Drohbriefe der Gerechtigkeit freien Lauf gelaſſen hat. 


Ein Telegramm aus 
Montevideo meldet, daß der General Saraira 
mit ſeiner Kolonne bei den Inſurgenten bei San⸗ 


Aus Teheran 
eine Reife nach Europa bereits Anfang Juni ae 


treten wird. Der Schah beabſichtigt, den Kron⸗ 
prinzen mit auf die Reiſe zu nehmen, um ihn 


jüdische Familie mit ihrem Dienſtperſonal, ber 


Shi A 


Aus New⸗Orleans wird gemeldet, daß das 


— ne 


ſet. Nur ein kleiner Theil der Ladung ſoll ger 


Berlin, 6. Februar. Das „B. T.“ berichtet 
in Ergänzung zum geſtrigen Diner beim Reichs⸗ 


— gr a 


: Die von dem junge 
czechiſchen Verein „Slavia“ auf der Sophieninſel 
geplante Theatervorſtellung iſt polizeilich verboten 


— 16 Br eh 


— ei A a — 


* 


ſtehend im Ganzen aus 13 Köpfen, durch Gift, 


welches den Speiſen zugemiſcht wurde, getöptet 
worden ſei. Es ſind bereits mehrere Verhaftungen 
vorgenommen. 

Sofia, 6. Februar. Die Brüder Iwanow 


Er 1 8 an 10 c Ba 05 Gnaden⸗ 

28 au geſuch, in welchem ſie erklären, daß ſie ihren ver⸗ 

„Des Karnevals wegen nen Attentatsverſuch ernſtlich bereuen. Der Fürſt 

möge ſie begnadigen, damit ſie den Beweis zu 

führen im Stande ſeien, daß fie auch bulgariſche 
s 


Patrioten ſein können. 


— 


